
UN PSYC  GI
Der nachfolgende Beıtrag versucht VDO'  z der Dsychologischen eite, VO'  3

den kolle  ıven Urbildern un Archetypen her,das Verständnis für üıturgıe
aufzuschlıeßen. Wır egen diese edanken vOT, hne zunachs ıne eıgene
Stellungnahme beziehen. Die Schriftleitung

ichts ist 1mM Verstand, als Was schon vorher 1mM 1nnn geweseCnNMN ist.
1eser atz der Sensualisten des ausgehenden ÜE ahrhunderts ist ohl
VO:  e Le1ibn1z ın verbessert worden, daß der erstian! mıit seliner ıgen-
gesetzlichkeit ugleich mıit den füntf Sinnen gegeben ist. ber selbst ın
dieser Auffassung scheint der Verstand gew1lssermaßen 525e als eine Potenz

verbleiben, die des Anreizes VO  5 auben bedarf, een hervor-
zubrıngen. ato ingegen hatte den erstian als eine betrachtet,
die bereits VO  - Natur aus un! VOT jedem Kontakt mıit der Außenwelt mi1t
einer el VO  - Urbildern ausgerustet ist

nNnsere Absiıicht ist 1l1er jedoch nicht, den alten klassischen Streit
der Philosophen aufs eUue anzufachen. Uns geht L1LUFTr sychologie,
und ZWAar experimentelle Psychologie, 1mM Gegensatz VABER rationellen
Seelenkunde 1mM Sınne des Thomismus mıit Hinwendun auft Ar un!
ıturgıe Die Erwähnung des philosophischen Z wistes soll 1988K) 1er NUuU  —$
einen bequemen Ausgangspunkt 1efern.

Die moderne sychologie bietet nämlich VO Menschen eine
Auffassung, die sıch entschieden der Ideenlehre eines Plato näahert.

WAar handelt sich für die modernen Seelenforscher icht 1n erster
Linie eigentliche een, das el abstrakte, universale Begriffe,
sondern vielmehr Bilder oder, noch besser gesagt, i1nn- un! Vor-
bilder, ın denen sinnliche Anschauung eng mıit geistiger Bedeutung sich
paar

Den Romantikern diese Bilder sehr ohl bekannt. S1e lebten
untfier ihrem Banne un! ihrer Macht wehrlos ausgeliefert, Was
ihre seelische Zerfahrenheit Uun! Unbeständigkeit ın weitem Maße
erklärt‘).

ber erst 1mM 20 Jahrhundert sind s1e Gegenstand einer systematischen
Untersuchung geworden. Den NSILO dieser orschung gab reud, der
egründer der Tiefenpsychologie. Der eigentliche eister auf diesem
Gebiet wird aber immer Freuds dissıdenter Schüler Jung bleiben

Das große Verdienst dieses genlalen sychologen ist C die Wirklich-
eıt allgemeiner Bilder nachgewilesen aben, die nıcht autf äaußerer
individueller Erfahrung beruhen, sondern mıiıt der syche chlechthin
gegeben Sind Sie bilden den Inhalt des kolle  ıven nbewußten, das el.
eine Welt VO Bildern, die 1ın den tiefsten Abgründen der menschlichen
eele verwurzelt sSind.

Diese Bilder 1U nenn Jung Archetypen, mıit einem Ausdruck, dessen
platonischer rsprun icht besonders hervorgehoben werden braucht
Sie beziehen sich auf allgemeine menschliche un kosmische Situationen,
WwI1e Verhältnis VONn Mannn un! Frau, atier oder Mutter un:! Kind,
ensch un atur, eNNSu: nach fernen Inseln, Wiedergeburt un: der-
gleichen mehr. Denken WITLr hier 1Ur den Mythus VO  } Cybele un! Attis
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Wie WITr schon gebührend hervorgehöben aben, entistammen S1e
icht individueller Erfahrung. S1e tellen vielmehr Urerfahrungen der
ganzen enschheit dar, welche diese 1mM Verlauf der Vorgeschi  te se1it
den ranfängen gemacht hat Dieser Umstand Tklärt übrigens,
S1e sich, TOLZ verschiedener, oörtlıch un! eitlich bestimmter ffabulatıon,
identisch ın en onen un! Jahrtausenden voründen. ber gerade diese
raäumliche un! zeitliche Universalı:tät begründet ihre Macht ber die
menschliche syche

Daß eine solche Theorie mancherle1 edenken hervorrulflft, ist ohl
selbstverstän: TOriern WI1ITr zunächst 1Ur einmal d1ie Schwiler]l.  eıten,
die sich aus einer er  en Übertragung der rchetypen VO  } eSs!
eS! ergeben. Alsdann die Tatsache selbst, daß die an  en

Theorien allgemeın un heftig angegriffen worden S1nd. Denn,
olgern ihre Gegner, WenNn diese angeblichener allgemeine mensch-
liche Erfahrungen darstellen, da S1e do  R als nhalte des kolle  ıven Un-
bewußten einnler werden, wı1ıe kommt © daß ihre Existenz überhaupt
L1LULI5 einem Zweifel unterworien werden könne?

Diese Einwände entkräiten ist jedoch für Jung LUr e1n Kinder-
spie Zuerst unterstreicht S daß diese er meist 1Ur unbewußt
erlebt oder vielmehr gelebt werden, einer Unterschel1dung, die auft
William Stern zurückgeht, Rechnung tragen. Z weıtens bemerkt C daß
icht alle er zugleich konstelliert werden, sondern LUr diejen1ıgen,
die eiıner geschichtlichen un kulturellen Lage entsprechen. Die andern
führen 1n der syche gewissermaßen eın atenties Schattendasein oder SINd
durch die Erlebnisgier einer extravertierten Welt verschüttet, wI1e Quellen
VOI chu un Gestein überlagert werden können. Überhaupt aber werden
die rchetypen meilistens ‚08508 Von Dichtern, Künstlern, Mystikern und
großen Staatsmännern bewußt erlebt Diese Zusammenhänge sind De-
sonders klar VO ank eingesehen worden.

Hıer interessiert jedoch besonders eine spezifische Eigenschaft des
nbewußten Diıeses stellt nämlich eine außerst ynamische un.  10N dar,
die bewirkt, daß die unbewußten seelischen nhalte nicht untätıg 1ın
dunkeln Hintergründen dämmern, wıe 190078  ® das allgemeın annımmt. S1e
werden vielmehr auft geei1gnete Gegenstände der Außenwelt proj1lziert un

irgendwie erlebt Es ist das eın Grun  esetz der Psychologie des Un«-
bewußten, das INa  - nıe aus den en verlieren dari Diese Projektion
ist für 'Thema VO  } höchster Bedeutung, w1e€e WI1Tr gleich sehen werden.

urch irgendeinen außeren Umstand wIird A 1in einem iınd das
Bild der bösen Mutter konstelliert 1eses Bild wird auft die WITL.
Mutter proj1zlert, obwohl 1eselbe dem Urbild vielleicht NUur sehr wenig
entspricht. Der praktische Ausgang der Sache ist, daß die Mutter VO.  5

ihrem 388l als boshait betrachtet WIrd.
eVor WITr jedoch weitergehen, chulden WI1Ir dem Leser eın eispiel,

das unzweideutig dartut, w1e eın rchetypus verschüttet un: durch äaußere
Umstände wieder erweckt werden annn

Wie INa  @; weiß, g1ibt 1ın Südirankreich, den ern der one,
heute noch zahlreiche 1ber, welche sich VO  e ihren amerikanischen Vettern
nNnUur insoiern unterscheıiden, daß s1ıe, anstatt hre Brutstaäatfte 1ın Holzbauten
unterzubringen, dieselben 1mM Innern der erdaäamme nlegen Nun geschah

VOoOr einigen Jahren, daß eın hochträchtiges Biberweibchen eingefangen
un ın den Park VO  5 Parjurade eingeliefert wurde. Da iıhm jedoch
wenig AT ver  ıe das Tufines nach althergebrachter französischer



Bibersitte 1n den erdamm einzugraben, ega e sich kurzerhand daran,
asselbDpe iın einem Holzbau unterzubringen, ganz nach amerikanischem
Muster.

Was War eschehen? urch den Druck der äaußeren Umstände WarTr

Danz einfach ın der syche des Biberweibchens eın Urbild konstelliert
worden, das vielleicht schon Der mehrere hunderttausend TE in der
kolle  ıven syche der fIranzösischen er geschlummert hatte°®).

Wie Aaus diesem Beispiel klar ersichtlich ıst, sSind diese rchetypen
icht 1Ur Bilder 1mMm Sinne des Wortes. S1e tellen recht eigentlich
Vorbilder dar, die ensch un 1er spezifischen Haltungen und and-
lungen der Außenwelt gegenüber anleıiten. Deswegen nenn sS1e Jung auch
„Patterns of behavıor“, welche der Gattung als solcher eignen.

Unter diesen Urbildern stehen die relıg1ösen und kosmischen erster
Stelle, w1ıe enn überhaupt die el1g10N 1ne vorwiegend kollektive Wirk-
ichkeit darstellt un! 1n der Einzelpsyche eine zentirale Funktion ausübt.

An typischen Beispielen ler nıcht. In fast en Mythologien
sich das ema der wunderbaren Geburt VOL. Wır verweisen

1er 1LUFr qaut die Geburt des Budcha Aaus der Seite der Maja, die Geburt
der grlechischen Göttinnen, die alle aus dem Meeresschoßf entspringen, 1
Gegensatz den Göttern, die Befruchtung durch einen bloßen Blick, VO  @
der die ede ist 1m mittelalterlichen Sdagenkreis des ingsor un! des
erlin Alsdann sel auch der errat des Helden durch seine nächsten
Freunde angeführt In dieser Hinsicht wird Siegfried immer das klassische
eisple bleiben. 1Ne erTle 1n diesem Zusammenhang bildet dıie el  nung
elınes achtjährigen Jungen, der, 1n Ödipusschwierigkeiten efangen, sich
ZUL Straie ın einem pIierma. VO.  e Kannibalen verzehren 1äßt Parallelen

all diesen Themen ließen sich 1n den meisten Mythologien aufiweisen.
Mit diesen Ausführungen betreten WIT ein LUr wenig eriorschtes

Neuland, 1ın dem WI1Ir 1Ur sehr vorsichtig vVvorantastien dürien Denn
WenNnn auch die AT  eıit der er nicht mehr erTrNSIll ın ra
geste werden kann, werien doch die Jungschen Theorien eine Anzahl
VO:  e roblemen auf, die WITLr einer aufmerksamen Prüfung unterziehen
mMUSsSen.

Jung betrachtet nämlıch alle positiven Religionen SOZUSaSCNH als NUur
ebenso viele Spilegelbilder der seelischen Innenwelt un! ebenso viele
Abwandlungen der rchetypen, die ihrer Unbewußtheit auf außere
Gegenstände proj1lziert Sind. Demzufolge sind sS1e gewissermaßen 1LUF eın
Ausfluß der menschlichen Schöpferkraft, eren Aufgabe darın besteht,
typische Haltungen dem Kosmos gegenüber wachzurufen. Sobald jedoch das

1ın ra kommt, weicht Jung erschreckt VOL seiner eigenen Theo-
r1ıe ZUru KFur in g1bt eben keinen transzendenten Gott, dem ONIO-
ogische Wirksamkeit un Eigenpersönlichkeit zukäme. ott ist NUuU  b ein
subjektives Seelenerlebnis Er ist der Ausdruck der Totalıtät des Selbst,
welches selbst aufgefaßt wird als die ersie un letzte seelische nNnstanz Im
allgemeinen ann ber ott als einer metaphysischen TO nichts aus-

gesagt werden.
Jung zeigt sich 1er noch ganz 1n Kantschen Gedankengängen efangen,

denen zufolge ber das umen nichts ausgesagt werden ann Was aber
noch schlimmer ist, Jung erweist sıich seinen eigenen Postulaten gegenüber
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untreu. Er ıll nämlich 1mM Prinzip die rchetypen als Vorbilder betrachtet
wIl1ssen, die den Menschen spezılischen Haltungen den kosmischen Wirk-
lichkeiten gegenüber veranlassen Nur Wenn sich ott handelt, huft
Jung furchtsam zurück un degradiert in einem innerseelischen
Erlebnis Dieser Widerspruch 1n den ungschen Gedankengängen ist
besonders VO.  n Caruso aufgedeckt worden?).

Der Züricher sychologe scheint vollständig vergessecn, daß die
öÖpiung glel  sam eın achtes akrament darstellt, das unlıs dıe Wirk-
ichkeit eines transzendenten Gottes ofenbart. Es entgeht ihm desgleichen,
daß der menschliche Geist Aaus sich heraus imstande ist, die Exı1istenz eines
persönlı  en ottes beweisen. Die geschl  ıche, übernatürliche Offen-
barung, w1ıe S1e ın den Evangelien und in den Apostelbriefen niedergelegt
ist, betrachtet LUr als den eines seelischen Erlösermythos.
Damit aber stellt sich Jung, wıe übrigens selbst VON sich bekennt,
auf den außersten Flügel 1mMm Parlament des protestantischen Geistes.

Kurz, 1ın pOositiv religıiöser un metaphysischer Hinsicht erweisen sich
die un  en Positionen als völlig unhaltbar Diesem Urteil mMUu aber
sofort hinzugefügt werden, daß damıit nicht das Geringste die Wirk-
ichkeit der Archetypen ausgesagt ist. Und wenn WITr auch dıe ITragweite
dieser Theorien beanstanden un! eschränken mUussen, eines ist sicher

der Exı1istenz derer ann nicht gezweifelt werden. (2 e1l folgt)
2ATC Haut-Rhin) Nass

AN FÜ DA „ETF  E ” JAHR 057

Aus der amerıkanıschen liıturgischen Zeitschrift „Worship“ (Jäüänner
entnahmen unr folgende uübersichtliche Zusammenfassung.

Die Schriftleitung
HUT die irche edeutfe die iturgie heute einen egenstan der

Sorge, enn S1e MU. einesteils ihren Fortschritt fördern, andernteiıls aber
auf ihre Erhaltung un! Verteidigung bedacht sein“,  “ sa Papst 1US S 455
Ende 1956 eım Abschluß des Kongresses VO'  w} Assisı. 9  1e iırche
ZUTC Vergangenheit zurück‘“, fuhr IOrt. „ohne S1e SKIavıls: nachzuahmen,
un scha eues 1n den eremoniıen selbst, 1m Gebrauch der Volkssprache,
1 Volksgesang und 1m Kirchenneubau“ (L’Osservatore Romano, Nr. ADlr

September 1956)”) In diesem bestimmten Rahmen wollen WITr die
päpstlichen Dokumente ber ıturgische Fragen AUS dem TE 1957
sammenstellen, soweit S1e bis jetzt November) bekanntgeworden sınd.

Ordinationen un Deklarationen ADn Karwochenritus: Dieser
T1a der eiligen Rıtenkongregation VO Februar wurde ZzZuerst 1mM
Osservatore Romano VO 15 Februar abgedruckt; 1n den „Acta“

sich aut den Seiten Ul bis 05 urch iın wurde die CUE Karwochenfeiler
einem weıt größeren Kreis zugänglich gemacht, we1il die Zeitgrenze für
die Abhaltung der (zottesdienste beträc  ich erweitert un! (wo notwendig)
eine „kurze Form  < der Kreuzverehrung des Volkes Karfreitag gestattet
wurde AÄAm Februar genehmigte 1eselbe Kongregation die Muster-

Mircea Eliade, aste  9 sexualite et V1e mystique chez les primitifs. In
Mystique et Continence, Parıs, Desclee de Brouwer,
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